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Mittwoch, den 21. April 1926. 


Menttih Zl. 1.05) Ansland: monatlich Zloty 5.—, Jährlich 
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en Feiern, 105 kämpfen um die Durchführung ihrer Pro- 
„ tell. 1 amme der wirtſchaftlichen Sanierung Polens. 
ie ul i lte ſoll es ſich entſcheiden, ob die Koalitions⸗ 
u. erung endgültig zerſchlagen wird oder Pre⸗ 
e. Soda 0 erminiſter Skrzynfki nochmals das Rezept 
a die Mäder en wird, einen unnatürlichen Ehebund 
dennen. Aus Nommenzubalten, 


erpinſtt von 
n radſpork“ 
lte ſich auch 
icht die Zu“ 


dem lieben 


immer. 


nd Frölſh. 


mer Rar 
hrer Helma! 
ere Feſtlich 
en bei ihren 
ige, obwohl 
ofen datten. 
te ab 110 
ug. Sein! 
besiegte im 
Sofie un) 
n Meiſter 2 
n deutsche 
fe ausfüht“ 


u 
uu ſolch ell 
Barum hei 
des Zell, 73 
er Zigantlı : 
daran 0 
eine noh 


Nur — 
bewahtel, = 
es Läche 


1 Lella be⸗ 5 


bi 7 man, | 
will mein? 


s Schaffen 


a Es war undenkbar, daß für die Dauer die So: 
fialltten die mit jedem Tage herausfordernder auf⸗ 
5 enden Rechtsparteien an ihrem Vorhaben hin⸗ 
N el können, der werktätigen Bevölkerung Polens 
für Laſten aufzuerlegen und ihr die an und 
"fi, ſchon geringe Freiheit zu nehmen. 
bei der Bildung der Stoalitions- 


| ſehtrung wiederholte ſich das Bild, das wir 
due Jahren zu ſchauen gewohnt ſind: Wenn 


N Land in Gefahr ift, wenn die bürgerliche 
110 eologie verfagt, wenn die Rechtsparteien rat- 
Nei ſind, ſuchen ſie bei den Sozialiſten die 
nung. Die ſonſtigen gewiſſenloſeſten Heben 
1. rden zurückgehalten und die Rechtsblätter ver- 
aalen davon, daß ſie noch geſtern behaupteten, 
lie Zuſammenarbeit mit Sozialiſten ſei der 
h hen gang. Plötzlich wird eine neue Loſung 
des aasgegeben Sie lautet, daß die Rettung 
5 Landes, des Volkes, nur möglich iſt, wenn 
des Parteien ſich zufammentun, um gemeinfam 
N Weg aus dem Chgos zu fuchen. 
3 So war es im Jahre 1918, als es die 
n,gbeit der Rechten nicht zuließ, ſich um die 
gierung Polens zu kümmern. So war es 
| 10 der Ermordung Narutowiczs. So war es 
di Bolſchewikeneinſall So war es in einer 
ien Reihe von Selbſtverwaltungen. 
) ſam nd jo war es, als Grabſki vor dem Zu⸗ 
lautetenbruch flüchtete. Alle Mann an Bord! 
amete der Schlachtruf. Plötzlich ftellten ſich 
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ale l., daß een die Sozialiſten davon zu überzeugen, 


15 das populärſte Rettungsmittel. Alle Blät⸗ 


ie die Pflicht haben, mitzumachen. 
fi, em großen Geſchrei konnte oder wollte 
An ie P. P. S. nicht widerſetzen. Ohne ſich 
nich hauen, ſpannte ſie ſich mit ein. Es blieb 
q einmal ſo viel Zeit übrig, ein Pro⸗ 
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Aber die „gut “pi 
Yes „guten Worte“ blieben nur Worte. 
5 5 P. P. ©. verlangte, daß ihre Forderun⸗ 
9 ie ſie beim Eintritt in die Regierung als 
R 10 ſtellte, verwirklicht werden, gab die 
e anfänglich nach. Nachdem aber die Si 
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cherheit wiedergefunden wurde, mußte ſich die 
P. P. S. mit Verſprechungen, Verzögerungen 
und beſtenfalls mit halben Anordnungen zu⸗ 
friedengeben. Bis das Oſterfeſt herankam und 
anſtelle des „Friede auf Erden“ Witos mit 
in Zakopane ein Kampftraktat 
gegen die Sozialiſten verfertigte. Umgeſtellt 
haben ſich die Blätter des „Piaſt“ und der 
„Chjena“. Heute kennt man den „großen Frie⸗ 
den“, die „brüderliche Zuſammenarbeit“ nicht 
mehr. Heute ſpricht man im polniſchen Blätter⸗ 
wald wieder von „ſozialiſtiſchen Utopien“ und 
davon, daß die P. P. S. krampfhaft nach einem 
Ausweg ſuchte, um ſich noch vor dem 1. Mai, 
dem „Abrechnungstag“, [der Verantwortung zu 
entziehen. 

Der Abgrund zwiſchen Sozialismus und 
bürgerlicher Ideologie iſt wieder vorhanden. 
Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit getan. Er 
geht wieder. Er muß gehen, ſo will es die 
polniſche Reaktion, die ſich im Laufe der fünf⸗ 
monatigen Koalitionszeit wieder zu „neuen 
Taten“ zuſammengetan hat, um das Land zu 
beglücken. So lange zu beglücken, bis es wie⸗ 
der nicht mehr weiter geht und der Ruf „Alle 
Mann an Bord“ wiedererſchallt. f 

Daß die P. P. S. trotz der mannigfachen Er⸗ 
fahrungen in die Regierung eingetreten iſt, iſt dem 
Umſtande zuzuſchreiben, daß dieſe Partei, die zu⸗ 


Der Verlauf des 


Vormittags um 10 Uhr begab ſich Premier⸗ 
miniſter Skrzynſki zum Finanzminiſter Zdzie⸗ 
chowſti, um mit dieſem zu konferieren, ob ſich 
zwiſchen dem Z3dziechowſkiſchen Programm und 
dem der P. P. S. noch ein Kompromiß finden 
läßt. In Laufe der Unterredung erklärte 
Z3dziechowſki, daß er auf [einem Programm 
beſtehe und für keinen Kompromißvorſchlag zu 
Haben ſei. 

Dieſe Konferenz ſcheint wohl auch für die 
Sitzung der P. P. S. die letzte Entſcheidung 
geweſen zu fein. 


Die Beſchlüſſe der Sozialiſten. 

Um 1 Uhr mittags wurde in der Plenar⸗ 
ſitzung der Seimfraktion der P. P. S. beſchloſſen, 
die beiden ſozialiſtiſchen Miniſter aus der Re⸗ 
gierung abzuberufen. Bald darauf überreichten 
die Miniſter Ziemiencki und Barlicki ihre for: 
mellen Rücktrittsgeſuche dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten Straynfti. 


— 


Gleich nach Erhalt der Rücktrittsgeſuche 
beriet Skrzynſki mit den anderen Kabinetts⸗ 
mitgliedern ſowie verſchiedenen Führern der 
Koalitionsparteien über ſein weiteres Vor⸗ 
gehen. = 

Um 5 Uhr nachmittags begab ſich der 
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Das Ende der Koalitionsregierung 


x Rücktritt der ſozialiſtiſchen Miniſter Ziemiencki und Barlicki. — Premierminiſter Skrzynſki will von einer Umbildung 
der Regierung nichts wiſſen und heute die Geſamtdimiſſion des Kabinetts einreichen. 
Eine Offerte an den deutſchen und jüdiſchen Klub. 


allererſt als die Baumei ſterin des heutigen Polen 
angeſehen werden muß, in dieſer Beziehung auch 
heute noch ernſte Pflichten zu erfüllen hat. Es iſt 
nicht nur die Proletarierpartei, ſondern es iſt auch 
die den Staat erhaltende Partei. Die Ideologie 
der großen Maſſen des polniſchen Volkes, die in 
der ſozialiſtiſchen polnischen Vorkr iegsbewegung die 
Freiheit Polens mit als erſtes Ziel betrachtete, 
legte der P. P. S. in dieſer Beziehung Pflichten 
auf. Aber nicht nur dieſer Umſtand iſt es. Auch 
die Erhaltung deſſen, was in der ver gangenen Zeit 
mühſam errungen wurde, galt es durchzuführen. 
Wir wollen alfo nicht kritiſieren. Wollen die pol⸗ 
niſchen Sozialiſten — in ihrer Mehrheit, denn auch 
ihre Minderheit erklärte ſich gegen die Koalitions⸗ 
politik — zu verſtehen ſuchen. 

Aber die heute geſchaffene Lage zeigt ganz 
klar, daß ohne einen offenen Kampf mit den pol⸗ 
niſchen Chauviniſten, mit den ſtädtiſchen und länd⸗ 
lichen bürgerlichen Elementen, ein Zuſammenleben 
unmöglich iſt. Die Reaktion will die Scheidung 
der Geiſter, will den offenen Kampf mit dem werk⸗ 
tätigen Volke. Dieſer Kampf ſteht jetzt bevor. 

Der Arbeiterklaſſe Polens wird dieſer Kampf 
keinen Schaden, ſondern eine Erläuterung bringen. 
Er wird ſchwer ſein, aber dem Volke Polens 
erkennen und ſehen laſſen, wo ſeine Feinde, ſeine 
Unterdrücker ſitzen. Im Intereſſe der Zukunft des 
demokratiſchen, des ſozialiſtiſchen Polen. I. K. 


geſtrigen Tages. 


Miniſterpräſident Skrzynſki nach dem Belvedere 
um dem Staatspräſidenten Wofciechowſti die 
Rücktrittsgeſuche der beiden ſozialiſtiſchen Mi⸗ 
niſter zu unterbreiten ſowie über die dadurch 
entſtandene politiſche Lage zu berichten. 


Den Preſſevertretern gegenüber äußerte 
ſich Skrzynſki nicht gerade optimiſtiſch. Nach 
ſeiner Meinung herrſchen unter den Parteien, 
die in der Koalition verblieben ſind, verſchie⸗ 
dene Strömungen. Man würde es gern ſehen, 
wenn er, Skrzynſki, verſuchen würde, das Ka⸗ 
binett nur umzubilden. Die Entſcheidung, ob 
das Kabinett nur umgebildet wird oder aber 
zurücktritt, werde jedoch erſt in der Sitzung 
des Miniſterrats fallen, die für Mittwoch ein⸗ 
berufen wur de. 


Wie Ihr Korreſpondent erfährt, ſind von 
verſchiedener Seite Schritte unternommen wor⸗ 
den, um an Stelle der Sozialiſten eine andere 
Partei oder aber Parteien in die alte Koali⸗ 
tion einzubeziehen. 


Der Staatspräſident Wojciechowſki hat den Un⸗ 
terſtaatsſekretär Ing. Mieczuslaw Rybezynſkti mit der 
vorläuſigen Leitung des Miniſteriums für öffentliche 
Arbeiten und den Anterſtaatsſekretär Jan Jankowſki 
mit der vorläufigen Leitung des Arbeitsminiſteriums 
betraut. 


Premierminiſter Alexander Serzyuſki. 


Die Deutſchen und Juden ſollen die Lücke 
ausfüllen. 


Vertrauensmänner der Parteien, die aus 
der Regierung nicht ausgetreten ſind, wandten 
fi, wie uns unſer Korreſpondent mitteilt, an 
den jüdiſchen und deutſchen Klub mit dem An⸗ 
gebot, die Bedingungen zu nennen, unter wel⸗ 
chen dieſe Klubs eine reorganiſierte Regierung 
unterſtützen würden. 

Die Beratungen im jüdiſchen Klub wurden 
darüber noch nicht zu Ende geführt. 

Im deutſchen Klub verhält man ſich ableh⸗ 
nend gegenüber dieſem Vorſchlage. „So lange 
ein Stanislaw Grabſti in der Regierung ſitzt“, 
ſagte einer der deutſchen Abgeordneten, „iſt an 
eine Annahme einer ſolchen Offerte überhaupt 
nicht zu denken“. 


Skrzynſki will in einem abgeänderten 
| Kabinett nicht bleiben. 


Spät abends erſchien der Präſes der Cha: 
decja, Chacinſki, im Seim. Er erklärte den 
Preſſevertretern, daß Skrzynſti einem geflidten 
Kabinett nicht vorſtehen will. Seiner Meinung 
nach iſt durch das Ausſcheiden der Sozialiſten 
der Charakter des Koalitionskabinetts voll⸗ 
ſtändig abgeändert worden. Heute werden alle 
Miniſter ihren Rücktritt beſchließen. 

— Die Regierungskriſe iſt alſo formell [don 
da. Morgen nach dem Rücktritt des Geſamt⸗ 
kabinetts wird Staatspräſident Wojciechowfki 
einem Nachfolger Skrzynſkis die Bildung der 
Regierung antragen. 

In den Seimkreiſen herrſcht die Meinung 
vor, daß dem Koalitionskabinett ein Beamten⸗ 
kabinett folgen werde. An ein parlamentari⸗ 
ſches Kabinett glaubt niemand. Als Chef des 
neuen Kabinetts nennt man wieder Alexander 
Skrzynſki. 


Die Regierung ſoll dem 
Gericht ausgeliefert werden. 


Das fordern die Kommuniſten in einem 
Antrage. 


Großes Auſſehen erregte in den Seimkreiſen ein 
ungewöhnlicher Antrag der Kommuniſten. Die kommu⸗ 
niſtiſche Fraktion brachte nämlich in der geſtrigen 
Seimſitzung einen äußerſt ſcharf gehaltenen Antrag ein, 
in dem die Auslieferung der geſamten Regie: 
rung an das Gericht gefordert wird. 

Die Kommuniſten machen die Regierung für das 
Blutbad, das während der Unruhen in Stryj angerich⸗ 
tet wurde, verantwortlich. Die Regierung, heißt es 
im Antrag, iſt ſchuld, das in Stryj ſoviel Menſchen⸗ 
leben geopfert wurden. Das Vorgehen der Polizei⸗ 
organe war ungerechtfertigt. Dafür müßte die ganze 
Regierung haften. Die blutigen Tatſachen in Stryj 
kommen einem Mordverbrechen gleich. 

In der geſtrigen Sejmfigung kam dieſer Antrag 
nicht zur Sprache. Man erwartet, daß der Antrag in 
der nächſten Sejmfigung vom Plenum abgelehnt wird, 
ſo daß er gar nicht erſt in die Kommiſſion kommt. 


Die geſtrige Seimſitzung. 


Auf Antrag des Innenminiſteriums wurde das 
Geſetzesprojekt über die Praxis der Dentiſten von der 
Tagesordnung genommen. ’ 

Bei der erſten Leſung des Ratifikationsgeſetzes 
des Handelsabkommens mit Bulgarien beantragte Abg. 
Ballin (Unabhängige Bauernpartei) das Geſetz abzu⸗ 
lehnen, da der Vertrag nur im Intereſſe der gegen⸗ 
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wärtigen bulgariſchen Regierung liege, die Bulgarien, 
das Land der Bauern und Landwirte, in einen Fried⸗ 
hof umgewandelt hat. 

Der Marſchall unterbrach den Redner mit der 
Bemerkung, es ginge nicht an, ſich in die inneren Ver⸗ 
hältniſſe eines Staates zu miſchen. Der Ballinſche 
Antrag wurde abgelehnt und das Geſetz der Kommiſ⸗ 
ſion über wieſen. 

Auch das Geſetz über die Ratifizierung des Schieds⸗ 
vertrages mit Schweden wurde der Kommiſſion 
überwieſen. 

Das Zdziechowſkiſche Geſetz über die Unterſtützung 
der Zinkinduſtrie wurde von der Tagesordnung ge⸗ 
nommen. 

Nächſte Sitzung Montag, 4 Uhr nachmittags. Auf 
der Tagesordnung ſteht das Budget proviſorium. 


Das Spiritusmonopol. 


Die Finanzkommiſſion des Sejm verhandelte 
geſtern über das Referat der Unterkommiſſion betreffend 
das Spiritusmonopol. Abg. Drewnowſki (Volks verband) 
forderte als Referent die Einſchränkung der Ausbreitung 
des Monopols auf diejenigen Wofewodſchaften, in 
denen es bereits beſteht, Einſtellung von Neubauten 
hierzu, Liquidierung des ſtaatlichen Kleinhandels und 
Abtretung der Monopolläden an Private und Invaliden 
uſw. Die Kommiſſion vertagte die Ausſprage hierüber 
für die Dauer einer Woche. 


Ein Diener Gottes predigt 
den Haß. 


Beim Abſchluß des Konkordats ſchwuren die 
Geiſtlichen Treue dem Staate. 


In einer der letzten Nummern des „Glos Lu⸗ 
belſki“ finden wir einen „Offenen Brief an alle Stände 
des polniſchen Volkes“, der von dem katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen aus Nateczow, Stefan Luczycki, unterzeichnet 
iſt. Anſtatt die hadernden Parteien zu beſchwichtigen, 
wagt es der leichtſinnige Geiſtliche Schmähungen gegen 
alles, was nicht polniſch⸗katholiſch iſt, loszulaſſen. Der 
Aufruf des Geiſtlichen Luczyckt geht von dem Stand⸗ 
punkt aus, daß „die Juden Schakale, Geier, Vampire, 
Hyänen“ ſeien, die ſich „ausſchließlich von jeglichem 
Abſchaum und jeder Fäulnis der Geſellſchaft“ nähren, 
die Rechts parteien, das ſind „gefärbte Füchſe, Befreier 
Polens von den jüdiſchen Intereſſen“. Um eine Ent⸗ 
judung vorzunehmen, ratet Luczyſki folgen dermaßen: 
Vor allem erklären wir uns für den polniſchen 
Faſchismus mit dem Arbeitsprogramm: Verbin⸗ 
dung aller polniſchen Stände zur Entjudung Polens. 
Die Entjudung muß zum Ruhme des polniſchen 
Staates, zum Ruhme Chriſti geſchehen. Es iſt 
Zeit, anzufangen! ruft der faſchiſtiſche Geiſtliche. Das 
Fiasko, die Komödie des Völkerbundes iſt ein Werk 
der Juden der ganzen Welt, die Polen als Fiſch ohne 
Stimme anſehen. „In jedem Falle“, endet der Gottes⸗ 
diener, „wird dieſe Komödie mit einer ſchrecklichen Ko⸗ 
mödie für das Weltjudentum enden.“ 

Im Namen Chriſti dieſen Unſinn zu predigen, iſt 
ein ſtarkes Stück. Wahrſcheinlich erfreut ſich Luczycki 
aber trotzdem bei der Polizei eines guten Namens. 


Der 1. Mai in den öſtlichen 


Wojewodſchaften. 


Dilnaer Nacheichten beſagen, daß vom boljche- 
wiſtiſchen Weißrußland aus in den polnischen ©it- 
wojewodſchaften für den 1. Mai große Bommuniftifche 
Kundgebungen vorbereitet werden. Die polniſchen 
Behörden haben Dorbereſtungen getroffen, um Un- 
ruhen im Keime zu erſtichen. 

An der polniſch-ruſſiſchen Grenze iſt es neuer- 
dings zu Swiſchenfällen gekommen. Sibilperfonen 
wollten die ruſſiſche Grenze überfchreifen, worauf 
polniſche Soldaten nach ihnen ſchoſſen. Hierbei wurde 
einer der Flüchtlinge verleßt. Die ruſſiſchen Grenz- 
wachen ſchoſſen darauf auf die polniſche Wache und 
feugen den Derwundefen fort. 


Polen hat einen Henker. 


Es mutet beinahe mittelalterlich an, wenn man 
hört, daß in einem neuzeitlichen Rechts ſtaat ein 
Denker angeſtellt iſt, der Uebelläter, die „beinen 
Schuß Pulver wert“ ſind, an den Galgen knüpft. 
Man ſieht unwillkürlich die Geſtalt eines ſolchen 
Henkers vor ſeinem geiſtigen Auge : eine große vier 
ſchrötige Seſtalt in enganliegendem blutroten Gewande, 
das bärtige Geſicht drückt Gleichgültigkeit aue, die 
geſchickten Finger ſpielen mit der Schlinge des 
Stranges, in die ein Entgleifter ſein Haupt hinein- 
ſtecken muß... Man ſollte glauben, daß dieſe 
Geſtalt der Dergangenheit angehört. Aber dem ift 
nicht ſo. Es gibt auch heute noch Henker. Much 
bei uns in Polen exiſtiert ein vom Stagte angeſtellter 
Henker. Er heißt Maciejewoſfi. iſt in Galizien gebürtig, 
ungefähr 30 Jahre alt und wohnt in Marſchau, von 
wo aus er nach den Oeten ſeiner Tätigkeit reift, 
Seine Perſon ſoll für die Allgemeinheit ein Ge- 
heimnis bleiben. Troßdem beſchäftigt ſich dieſer 
Tage ganz Polen mit feiner Perſon. In Pezemysl 
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wurde der Mörder Kukurudza zum Tode durch Gr.. * G2 au 
hängen verurteilt. Die Exebuljon ſollte der oben an Dial 
genannte Henker im Gefängnis hoe vollziehen. Her“ Ba ie J 
war ein beſonderer Galgen errichtet worden, nehm] 5; erhpar 
dem eine Band und ein Tichchen ſtand. Da die ung m 
Behörde vergeblich auf Antwort auf das Gnaden: ſche et 
geſuch wartete, wurde zur Vorbereitung der Doll, ae In 
ſtreckung des Urteils geſchritten. In den Hof feilt 8 ſuusgleiche 
der Denker, ein elegant gebſeideler Herr in ſchwaß, N 

zem Jackett und Lachſchuhen. Sein Geſicht bedech N 


eine ſchwarze Maske, Die Hände find in weiße 
Lederhandſchuhe gehüllt. Ee geht nach dem Galge 
probiert die Haltbarkeit des Gerüſtes und der Bank 


Hlerauf befeitigt er an dem Querbalken das an . 
gefelkete Seil und dreht mit großer Geſchicklichke Arrabie 
die Henberſchlinge. Die Seit verrinnk. Nur noch benen in 
20 Minufen bis zur angeſeßlen Stunde. Da komm“ 5 de de 
ein Telegramm: Der Staats präſident geruhte den ebenen par 
Oerurteilten zu begnadigen. u Maligen 


Stillſchweigend löſt der Henker das Seil voll 
Gerüſt und veeſchwindet . J 

Noch ehe er ſich nach Warſchau begeben konne, 
bekam er die Aufforderung, in Rzessom die Todes“ 
bollſtreckung an dem Raubmörder Ignach Stom 5 
zu vollziehen. Hier angekommen, ſchritt er zu den 
Dorbereitungsarbeiten. Um 3 Ahr wurde auf den 


Hof des Bezirksgerichts der verurteilte Stompol Wach 
mik zugebundenen Augen geführt. Nachdem DEI 
Staatsanwalt das Urteil verleſen halte, fühete Mi u. 
Gefängniswache den Verurteilten unter den Galgen unte Die 
und ſtellte ihn auf die Bank. Nach einem geſchichlel ech dem 
Sprung ſtand der Henker auf dem bereititehend 5 gefre 
Tiſch und warf dem unfer dem Galgen Stehend f So note b 
die Schlinge um den Hals. In dieſem Moment ide in jot 
pfiff er und der unten ſtehende Gehilfe ſchob de help einen 
Dank, auf der Stompor ftand, weg. Stompor haun joy, ruhig 
in der Luft. Der Henker ergriff nun mik ſeinel Ann keoß 
ſehnigen Händen den Kopf des Gehenkten d it dabme 
drehte ihn mit einer raſchen Bewegung nach hin 7 0 bein He 
Dadurch erfolgte eine ſofortige Erſtickung. Jaht perde Troß 
ſprang der Henker vom Tiſch, jtreifte mit einer nen feht en, da 
vöſen Bewegung die weißen Handſchuhe ab un = offenb 


warf fie, nach Hen bereſilte, dem Gehenkfen zu Füßen 
Die Leiche hing noch eine halbe Stunde lang am 
Galgen, wonach fie abgenommen und beſtatlet würde. 1 


Meuer Anſinn der Monarchiſten. und 


f Sen Kon! 
Der engliſche Kronprinz — polnifcher König? vie er 
In einer der letzten Nummer der „Daiſh al, nung al 
finden wir eine aue Warſchau dem Blalte zugeſand u Beginn 
Notiz unter dem Titel: „Polen und der Prinz bon geſtern bei 
Vork“. In dieſer Notiz werden die letzten in 55 N lüveſen ſe 
ſchau ftaffgefundenen Monarchiſtendemonſtratione, üizungen 

beſchrieben, ganz beſonders die in einem Warſchau Arte er 
Kabarett ſtaltgefundene, wo die akademiſche Jugen“? Loy, nicht 
gegen die Lächerlichmachung des Monarchie mue pile Antag an 
teſtierte. Der Korreſpondent der „Daily Ma, damit die ( 

endet dieſen Artikel mit der Information, daß Di Verden, 
polnifchen Monarchſſten, im Falle der Annab eiten ve 
eines Königs durch das polnische DolE, die Hohl daß der 2 
haben, den engliſchen Kronprinzen zur Annahmm abe der 
der polniſchen Kögigsbrone bewegen zu können. daltungen 
Hoffen und harren | Yu, und ı 
———— ht erſt 
2 au 

Einberufung 5 Rant des 
des deutſchen Reichstages, n ve, 
Die Jozialdemokraliſche Feattſon im Reicheli# egen al 
bat an den Dorſizenden der Kommiſſion für am, heigefflatig 
wärtige Angelegneheiten ein Schreiben gerichtet, 55 Verchen 1 
welchem ſie die fofortige Einberufung des Rei Auf dierſta 
tages verlangt. Ale Grund gibt die Fraktion 9. dalledieſen 
Amſtand an, daß ſeit faſt einem Jahre Derhandine, Hache: we 
gen mit Rußland geführt werden, von welchen dee Bier‘, ha 
Reichstag noch nicht benachrichtigt wurde. de in de der $ 
Die Sitzung der Kommilfion will der Dorfißen!“ Hong ihn 
noch in dieſer Woche einberufen. 1 5 mbeltsdel 
WM. rn 
Ss Nsperit 
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1 die Einigung mit den Deutſchen in der Sfupffchina ift ein 


d. Da die 
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n Hof eilt N 
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Die Abfindungsfrage. 
Der Innenminiſter Deutſchlande, Kültz, iſt, 


kachdem er offiziell das Ergebnis über die Forderung 


er Holes abſtimmung in der Frage der Enteignung 


ber deutſchen Fürſten erhalten halke, zur Ausarbei- 
lg eines diesbezüglichen Geſeßes geſchritten. Das 


erfolgt die Dolbe abſtimmung. 


ieh wird dem Reichstag vorgelegk. Falls es hier 
abgeſehnt wird, was beinem Sweifel unterliegt, fo 


Die Deutſchen in Südflawien. 


Vereinigung der deutſchen Bürgerlichen 
mit einer ſerbiſchen Partei. 
Die 


8 Partei Jowan Jowanowitſch, des ehema- 
920 ſerbiſchen Geſandten in Wien, deſſen hiſtoriſche 


d ſſch mit der bürgerlichen deutschen Partei in 


Anigt. 


— Hiowiſch ale Präſident und De. Stefan Kraft als 


kt bei Ausbruch des Weltkrieges bekannt ift, 


goſlawſen zu einem parlamentariichen Klub ver- 
An der Spitze dieſes Klubs ſteht Dr. Jo- 


sepräfident. Dem leitenden Ausichuß des Klubs 
Pbören auch die deutſchen Abgeordneten Dr. Moſer, 
and Seajal, Dr. Neuner und Senior Schuhmacher 
8. Die Jowanowitſch-Partei iſt eine ausgeſprochene 
Auernparfei demobratiſcher Richtung und ihre Der- 


N ſdewele daß ſich die polififche Stellung der Deut. 


em Galgen, 


der Bank. 


n das a 8 Bf Auf Anordnung des rumänifchen Minifters für 
eſchicklichkel an! Arabien ift jegliche Tea gend der Oppoſitione- 
Nur noch gen in Beſſarabſen verboken worden. Der Dor- 
Da gomm Bende der beſſarabiſchen Landesorganiſation der 
jeruhte den eben anpatfeh, FEINE 7 5 1 00 Bil 1 
1 igen geordneten Cazaclin verhafte 
Seil von mag tn En OB enge Besen au Seil 0 
ſchetztere führende Sozſaldemokraten unter der Be- 
ben konne. N S 17 185 8 ehe 7 15 2255 2 
die Tode eitspolizei (Siguranza) verhaftet worden. 
b Bm el u 
995 den Da 
de auf dee as Durcheinander in China. 
den! 75 n Wachſende Berwirrung. — Plünderung 
führt e der Vorſtädte Pekings. 
den Galgen ie Die Derwierung wächſt. Tang Tchib-tao iſt 
geſchichlel fie dem Swang der alliierten dyinefiihen Teuppen 
‚itftehendel doſtgetreten, die inzwiſchen Tungſchu ſowie die 
Stehen N lädfe von Peking geplündert haben. Tichang 
n Moment edo lin ſowohl wie Wu Pei-fu ernannten ihrerſeits 
e ſchob die helpf einen anderen Kommandanten von Peking, das 
empor hin an, kubig iſt, obwohl zahlreiche Soldaten der Ali. 
mit ſeineg Jen keotz geſperrter Tore anweſend find und die 
fen und it yabme werkloſer Militäenoten erzwingen. Bisher 
lach big | 816 58 dee B Aalen, 
ung. ber Troß ihrer Ankündigung bann daraus geſchloſſen 
ee nor | ehen daß die Allilerten uneinig find. Wu Pei-fu 
0 ah 177 offenbar abjeits und warkek ab. 
n zu Sup — — —— — —— mj ee 
de lang am 85 
let würde. Lokales. 
jon un Ing. Strzuwan pfeift auf alle Beſchlüſſe 
chiſten 1 125 Konferenzen. Da Ing. Strzy wan den Fach⸗ 
cba 
König? wie nden erklärt hat, daß er weiterhin handeln werde, 
all Moll. or un es für richtig halte, begab ſich geſtern eine Ab⸗ 
dle ya aller Fachverbände zum Wojewoden Darowſfki. 
zugeſa bon gef eginn der Konferenz erklärte der Wojewode, daß 
Prinz gewen bei ihm eine Delegation der Klaſſenverbände 
nm ionen 7 fügen ſei, die wegen der Einſchränkung der Unter: 
Hirschau flärtangen⸗ vorgeſprochen habe. Anknüpfend daran er⸗ 
Marl end Lade er, daß bis zum 1. Mai die Einſchränkungen 
he J ge Ante nicht verpflichten werden und daß er mit einem 
m all kante en 1c ee p herantreten ade 
ſe dermit die Einſchränkungen auf Lodz nicht angewendet 
ie u 1715 Uebergehend auf die Frage der Kanaliſations⸗ 
ffaund I daß ten verlas er das Nundſchreiben, in dem gejagt ift, 
ee gabe der 1 . bie 5555 Selb ſper⸗ 
9. er Gelder zu wachen, die den Selbſtver⸗ 
fen I yaltungen für öffentliche Arbeiten überwieſen wer: 
Verl und daß er jeden Monat dem Finanzminiſterium 
dug de ae . 1 2 1 157 Magſſtrat 
ge tief, den er am 2. April an den Magiſtrat 
iges · 1 Need Baur An in dem er den NE e 
75 en t i ezü 
Keichelal JB GE Ronalifetionsarseiten Kin 110 Zune 
e en, degeſzelig habe er die Anweſſung auf 300000 Zloty 
iche che⸗ Lee Ai BEN 5 Mae möge Ei die 
Re . attung an das Finanzminiſterium erleichtern. 
aktion In 1 dale ſen Brief habe er überhaupt keine Antwort er⸗ 
erhand der kacht weshalb er die Angelegenheit als erledigt be⸗ 
elhen de N Hi habe. Am Sonnabend habe er aber einen 
de iin de der Bezirkskonmiſſion der Fachverbände erhalten, 
Oorfißen lone m ihm mitgeteilt wurde, daß zu den Kanalifa⸗ 


er; 


en in Jugojlawien feit dem ferbijch-Rroatifchen 
Negleiche in bedeukendem Maße gebeſſert hat. 


Rumäniſche Angſt um 
Beſſarabien. 


* nüs arbeiten Arbeiter ohne Vermittlung des 
Arb 
2 9 
I. elt d ng. Skrzywan Arbeiter mit Umgehung des Ar⸗ 


ntsvermitttungsamts angejtellt! würden und am 


ag habe er abermals eine Mitteilung erhalten, 


ermittlungsamtes anſtelle. Er werde das Magi⸗ 


ſtratspräſidium und den Stadtverordnetenvorſteher Dr. 
Fichna zu ſich bitten und eine ſchriftliche Erklärung 
niederlegen. In dieſer Erklärung werde er ſagen, daß 
er die Kredite, um die er ſich bemüht habe, nicht als 
Geld zu Fin anzoperationen ſondern zum Kampf mit 
der Arbeits loſigkeit betrachte. Daß er auf ſein Schrei⸗ 
ben vom 2. April keine Antwort erhalten habe, daß 
ſich die Magiſtratsabteilung den gefaßten Beſchlüſſen 
nicht unterordnet hat und daß er für die Kredite ver⸗ 
antwortlich ſei, die Lodz von der Regierung erhalten 
hatte. Er werde den Magiſtrat auffordern bis Mitt⸗ 
woch (heute), um 1 Uhr, eine endgültige Antwort zu 
erteilen, ob er bereit ſei, ſich den Beſchlüſſen der Kon⸗ 
ferenzen unterzuordnen. Falls ſich der Magiſtrat nicht 
verpflichten ſollte, die gefaßten Beſchlüſſe ſtreng auszu⸗ 
führen, dann werde er dem Finanzminiſterium den 
Antrag einreichen, die Kredite einzuſtellen, bezie hungs⸗ 
weiſe ihn von der Verantwortung für dieſe Kredite zu 
befreien. 

Nach der Erklärung machte Verbandsſekretär 
Danielewicz bekannt, daß die Arbeiter, die an der Kon⸗ 
ferenz in den Kanaliſations angelegenheiten teilgenom⸗ 
men hatten, von den Worten des Ing. Skrzy wan ſehr 
betroffen waren, der geſagt hatte, daß er eine Dumm⸗ 
heit getan habe, als er ſich auf den Vorſchlag des 
Wojewoden geeinigt hatte. Die Arbeiter betrachten 
dies als eine Mißachtung der höchſten in Lodz beſtehen⸗ 
den Behörde. Auch Sekretär Milman nannte das Verhal⸗ 
ten Ing. Skrzywans eine Herausforderung. Am nachmit⸗ 
tag fand eine Konferenz in der Wojewodſchaft mit den 
Vertretern der Selbſtverwaltung ſtatt, auf der der 
Wojewode die oben erwähnte Erklärung abgab. Am 
Abend fand in dieſer Angelegenheit eine Sitzung des 
Kanaliſationsbaukomitees ftatt, Heute ſoll der Magiſtrat 
dem Wojewoden die Antwort darauf erteilen, ob er die 


eingegangenen Verpflichtungen erfüllen werde, oder ob 


er einen ſcharfen Konflikt mit der Wojewodſchaft wolle. 
Berlängerung der Hilfsaktion für die 
Arbeitsloſen. Geſtern fand eine Sitzung der Ver⸗ 
waltung des Arbeits loſenfonds ſtatt, in welcher be⸗ 
ſchloſſen wurde, ſich an die Direktion des Hauptarbeits⸗ 
loſenfonds um Verlängerung der Hilfsaktion für die 
Arbeitsloſen in Lodz, Pabianice, Zgierz, Tomaſchow, 
Petrikau, Zdunſka⸗Wola, Ozorkow, Ruda⸗Pabianicka, 
Konſtantynow, Alexandrow, Kaminſk und Moszczenica 
für den Monat Mai zu wenden. (o) 
Meldung der beſchäftigungsloſen Kopf⸗ 
arbeiter. Heute müſſen ſich im Arbeitsamt, Kos⸗ 
cius zkoallee 9 die beſchäftigungsloſen Kopfarbeiter zur 
Kontrolle melden, deren Namen mit den Buchſtaben 
G, 9, J oder J beginnen, morgen, d. h. am 22. I. M., 
der Buchſtabe K. (u) 
Um die Kandidatur Kronig. Heute um 8 Uhr 
findet im Arbeitsloſenſondsbüro eine beſondere Sitzung 
unter Teilnahme der Vertreter ſämtlicher Organifationen 
der Kopfarbeiter ſtatt. Der zentrale Bezirksrat unter⸗ 
ſtützt weiterhin die Kandidatur Wawrzynkowſkis. Er 
iſt bereit, ein Kompromiß einzugehen, d. h. ſeinen Kan⸗ 
didaten zurückzuziehen, aber unter der Bedingung, daß 
die Gegenſeite die Kandidatur des Abg. Kronig gleich⸗ 
falls zurückziehe. Die Klaſſenverbände ſowie die Or⸗ 
ganiſationen, welche die Kandidatur des Abg. Kronig 
unterſtützen, hielten in dieſer Angelegenheit eine Bera⸗ 
tung ab. Auf dieſer Konferenz ſchloſſen ſich weitere 
3 Gruppen an welche nun auch die Kandidatur des 
Abg. Kronig unterſtützen wollen, u. zw. die Pharma⸗ 
zeuten, die Volks ſchullehrer und der deutſche Lehrer: 
verein. Ferner wurde beſchoſſen, für die Berufungs⸗ 
kommiſſinn eine Stelle für ein Mitglied und einen 
Vertreter ſowie für den Bezitksrat ein Mitglied zu 
verlangen. (v) 
In der Fabrik von Gutmann und Perlberg 
haben ſich die Weber an die Verwaltung mit der Bitte 
gewandt, ihnen die Löhne nach dem Vertrag auszuzah⸗ 
len, da ſie die Sätze nicht erreichen können. Da aber 
die Firma keine Antwort auf dieſe Forderung gegeben 
hat, ſind die Arbeiter in der vergangenen Woche in 
den Ausſtand getreten. Daraufhin fand im Arbeits⸗ 
inſpektorat eine Konferenz ſtatt, auf der erklärt wurde, 
daß die Arbeiter 16 Stunden gearbeitet hätten, die 
Sätze aber troßdem nicht erreichen konnten. Die Ar⸗ 
beitgeber erklärten kategoriſch, daß ſie zu keinen Zugeſtänd⸗ 
niſſen bereit ſeien. In einer Verſammlung der ſtrei⸗ 
kenden Arbeiter wurde dann beſchloſſen, bis zum Siege 
zu ſtreiken. i b 
Ein Konzert zugunſten der Kopfarbeiter. 
Wir erinnern, daß am Donnerstag um 8 Uhr abends 
im Saale der Philharmonie ein großes Konzert ſtatt⸗ 
findet, welches vom Wojewodſchaftskomitee für Arbeits⸗ 
loſenhilfe veranſtaltet wird. Die Geſamteinnahmen von 
dieſem Konzert ſind für die Hilfsaktion der beſchäfti⸗ 
guugsloſen Kopfarbeiter beſtimmt. 0 
Die Wegebauſtener. Der Magiſtrat hat fol⸗ 
gendes Statut über die Erhebung von Steuern für die 
Erhaltung der in den Grenzen der Stadt Lodz ſich 
befindenden Wege und Straßen ausgearbeitet. Zur 
Steuerzahlung find alle Beſitzer von Wagen und 
Droſchken verpflichtet. Die Tabelle ſtellt ſich wie folgt 
dar: für einſpännige Droſchke — 30 Zloty, für zwei⸗ 


ſpännige — 50 Zl., für zweiſpännigen Laſt⸗ und Roll⸗ 


wagen — 150 Zl., für einſpännigen — 75 Zl., für einen 
gedeckten Möbelwagen — 100 Zl., für einen Keſſel⸗ 
transportwagen — 100 Zl., für einen Handwagen — 
10 Zl., die Beſitzer mehrerer Handwagen zahlen 15 gl. 
pro Stück, für Kutſchen und Landauer — 75 Zl., für 


einſpännige Kutſchen — 50 Zl., für zweiſpän nige 
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„Britſchka“ — 75 Zl., für einſpännige — 50 Zl., für 
Leichenwagen 1. Klaſſe — 40, 2. Klaſſe — 30, 
3. Klaſſe — 15 Zl., für ein Auto von 10 P. S. — 
30 Zl., 10-15 PS — 40 31., 15—20 P. S. — 60 Zl., 
20-30 P. S. — 80 Zl., 30 P. S. — 100 Zl., für ein 
Laſtauto mit Gummirädern bis 1,5 Tonnen — 150 Zl., 
von 1,5 bis 3 Tonnen — 250 Zl., über 3 Tonnen — 
350 Zl., die Beſitzer von Laſtautos mit gummiloſen 
Rädern zahlen 100% mehr, für einen Anhängewagen — 
50% des Satzes, für Motorrad — 10 Zl., für Rover — 
5 Zl., wobei die Kopf⸗ und phyſiſchen Arbeiter ſowie 
die Schuljugend nur 2 Zloty zahlen. Jeder Eigentümer 
eines Autos iſt verpflichtet, bei der Registrierung die 
Autolegitimation vorzuweiſen. Obenerwähntes Statut 
tritt nach Beſtätigung durch den Stadtrat 
in Kraft. 

Plan der Einberufung des Jahrganges 1905. 
Das Lodzer Woje wodſchaftsamt hat auf Grund des 
Geſetzes über die allgemeine Dienſtpflicht die Aushebung 
des Jahrganges 1905 bekanntgegeben. Zu der allge⸗ 
meinen Geſtellung müſſen ſich in dieſem Jahre melden: 
1. Männer, die in dieſem Jahr das 21. Lebensjahr 
beenden, d. h. im Jahre 1905 geboren ſind; 2. Män⸗ 
ner, die ſich noch im dienſtpflichtigen Alter befinden, 
d. h. in den Jahren 1904 und 1903 geboren, find und 
die bei der Aus hebung im vergangenen Jahre als 
zeitweilig dienſtuntauglich zurückgeſtellt wurden 
(Kategorie B); 3. Männer, die ſich noch im dienſtpflich⸗ 
tigen Alter befinden, ihrer Geſtellungspflicht vor der 
Aushebungskommiſſion aber noch nicht Genüge geleiſtet 
haben; 4. Männer, die ſich freiwillig zum Heere ge⸗ 
meldet haben; 5. Perſonen, die unter Art. 32 des Mi⸗ 
litärdienſtgeſetzes fallen, d. h. Perſonen, die militär⸗ 
dienſtpflichtig ſind, aus irgendwelchen Gründen aber 
dieſer Pflicht nicht nachgekommen ſind und das 50. Le⸗ 
bensjahr noch nicht beendet haben; 6. Perſonen, die 
im Art. 60 des Militärdienſtgeſetzes genannt find, d. h. 
fremde Staatsbürger, die die polniſche Staatsunter⸗ 
tanſchaft erlangt, das 50. Lebensjahr noch nicht beendet 
und bisher ihrer Dienſtpflicht in Polen nicht Genüge getan 
haben. — Im Sinne des Abſchn. 4 des Art. 60 des Militär⸗ 
dienſtgeſetzes über die Zuerkennung oder Ablehnung der 
Verkürzungen der Zurückſtellung von Militärdienst gibt 
die Aus hebungskommiſſion den Entſcheid heraus: Die 
Geſuche um Zuerkennung vom Vergünftigungen müſſen 
in den Verwaltungsbehörden erſter Inſtanz niedergelegt 
werden, in deren Bereich die Aus hebung ſtattfindet. 
Wer ſich im angegebenen Termin vor der Aushebungs⸗ 
kommiſſion nicht ſtellt, wird auf dem Verwaltungswege 
mit 500 Zl. oder Arreſt bis 6 Wochen oder mit beiden 
Strafen zugleich beſtraſt, wenn das Vergehen nicht 
höheren Strafen unterliegt. 

In Lodz findet die allgemeine Aushebung in der 
Zeit vom 4. bis zum 26. Mai ſtatt. Für Lodz⸗Stadt 
werden zwei Kommiſſionen tätig fein und für Lodz⸗Lan 
eine Kommiſſion. — Im Zuſammenhang mit der Bekannk⸗ 
machung der allgemeinen Aushebung veröffentlichte der 
Regierungskommiſſar den Aushebungsplan für den 
Jahrgang 1905, für die Zurückgeſtellten der Jahrgänge 
1904, 1903, 1902 und 1901 und für die Freiwilligen 
der Jahrgänge 1906, 1907 und 1908. Die Reihen⸗ 
folge der ſtattfindenden Aushebungen werden wir recht⸗ 
zeitig bekanntgeben. 


Ein Tier in Menſchengeſtalt. Der 42jährige 
Czeslaw Oſemblowſti kehrte in betrunkenem Zuſtande 
nach Hauſe zurück. In der Benedyktenſtraße 17 be⸗ 
merkte er einige kleine Kinder, die „Verſteck“ ſpielten. 
In Oſemblowſki entſtand ein teufliſcher Gedanke. Er 
trat in den offenen Abort des Hauſes und wartete, ob 
eins der Kinder ſich hier verſtecken werde. Er brauchte 
nicht lange zu warten; bald eilte die 10 jährige Ma⸗ 
niuſia L. herbei, um ſich im Kloſett zu verſtecken. Hier 
packte ſie der Kerl und zog ſie in ein Abteil, um ſich 
an ihr ſittlich zu vergehen. Maniuſia ſchrie aus Leibes⸗ 
kräften. Oſemblowfki würgte ſie, bis das kleine Mäd⸗ 
chen keinen Ton mehr hervorbringen konnte. Die 
anderen Mädchen ſuchten nun ihre Spielgefährtin, und 
als ſie dieſelbe in den Krallen des Trunkenboldes 
ſahen, ſchrien ſie um Hilfe. Der Unmenſch ließ ſein 
Opfer fallen und verſuchte zu fliehen. Die auf das 
Kindergeſchrei herbeigeeilten Nachbarn holten aber den 
Fliehenden ein und übergaben ihn der Polizei. 


Ein Irrſinniger auf der Straße. Geſtern 
früh wurden die Straßenpaſſanten der Napiörkowſti⸗ 
ſtraße von einem Manne beläſtigt, der ſie aufforderte, 


ihn „Hoheit“ zu titulieren. Da die Leute ihn des wegen 


auslachten, ſchlug ſie der Wahnſinnige mit dem 
Spazierſtocke. Aus dem gegenüberliegenden Polizei⸗ 
kommiſſariate wurde Polizei geholt, die den Irrſinnigen 
nach der ſtädtiſchen Sammelſtelle brachte. Es iſt dies 
der 42 jährige Wincenty Paſikowſki, Woclawſta 11. (t) 


. Hereingefallen. Der in der Konſtantynowſka 
Nr. 90 wohnhafte Wladyslaw Zawa da ſtand am Abend 
vor ſeinem Hauſe, als mehrere Männer an ihn heran⸗ 
kamen, ſich als Polizeibeamte ausgaben und ihn 
auforderten, mitzugehen. Als er ſich zu widerſetzen ver⸗ 
ſuchte, wurde ihm kein Gehör geſchenkt und er mußte 
den Männern folgen. Unterwegs beraubten ſie ihn 
und verſchwanden. N x 

Feſtnahme eines Diebes. Ein Poliziſt be⸗ 
merkte in der Feifraſtr. einen verdächtigen Mann, der bei 
ſeinem Anblik zu fliehen begann. Er wurde feſtgenom⸗ 
men und nach dem Kommiſſariat gebracht, wo er ſich 
als der obdachloſe Andrzej Wilczewſki legitimierte. 
Bei ihm wurde ein Brecheiſen und Dietriche und ein 


Sad mit 6 Gänſen gefunden, die von einem Diebſtahl 
bei dem in der Zgierfka 44 wohnhafte Natan Obuchowſfki! 
herrührten. (b 
Beginn der Verhandlungen gegen den 
16 jährigen Mörder Bakalarz. Freitag beginnen 
im Lodzer Bezirksgericht die Verhandlungen gegen den 
16jährigen Stefan Bakalarz, der angeklagt iſt, am 20. 
März den 9jährigen Alexander Krawezyk mit Vor⸗ 
bedacht ermordet zu haben. Als Vorſitzender ſoll der 
Vizepräſes Bronislaw Witkowſkti fungieren. Die An: 
klage wird der Staatsanwalt Tadeusz Krychowſki ver: 
treten. Die Verteidigung übernimmt Rechtsanwalt 
Goldring. Dem Angeklagten droht die Todesſtrafe. 


Aus dem Gerichtssaal. 


Wegen Bigamie verurteilt. Der jetzt 41 jäh⸗ 
rige Tadeusz Czeinak aus Ruda Pabianicka heiratete 
vor Jahren eine gewiſſe Genoveva Monziek. Aus der 
Ehe entſproß die Tochter Joſeſa. Da die Czernakſchen 
Eheleute aber nicht in Frieden leben konnten, verließ 
der Mann ſeine Frau und begab ſich nach Warſchau. 
Die Tochter wurde vorher in ein Kloſter bei Lemberg 
gebracht. Nach längerer Zeit kehrte Czernak nach Lodz 
zurüd, ohne daß es feine Frau wußte. Hier heiratete 
Czernak zum zweiten Male, indem er ſich als unver: 
heiratet ausgab. Seiner zweiten Frau Stanislawa, 
geb. Strzelecka, ſagte er, er habe eine Tochter aus jlle⸗ 
galer Ehe. Mit der Einwilligung der Frau kam die 
nun ſchon erwachſene Joſefa zu ihrem Vater nach Lodz. 
Bald kam es heraus, daß Czernak widerrechtlich die 
zwelte Ehe eingegangen ſei. Czernak hatte ſich nun 
dafür vor Geriht zu verantworten und wurde zu 
2 Monate Gefängnis verurteilt. (50 

Beſtrafung eines gefährlichen Diebes. Der 
30 jährige Boleslaw Sobud ſtahl am 1. Dezember 1921 
aus der Wohnung einer gewiſſen Felicſa Glowacka, 
Konſtantiner Chauſſee 18, die geſamten Möbel im Werte 
von 1 200 000 poln. Mart. Sobud wurde in Koluszli 
verhaftet, doch entfloh er wieder. Im vorigen Jahr 
gelang es der Geheimpolizei, den Sobud wiederum 
feftzunehmen. Man fand bei ihm eine Anzahl Schmuck⸗ 
gegenſtände. Sobud wurde in der geſtrigen Gerichts⸗ 
verhandlung zu einem Jahr und 3 Monaten Gefängnis 
mit Umwandlung in Beſſerungs anſtalt verurteilt. (k) 

Ein ſauberer Bruder. Am 24. November 
v. J. meldete ein gewiſſer Jan Bejm der Polizei, daß 
jeine Schweſter ſyſtematiſch Decken aus der Fabrik 
Ejtingon, Sienkiewicz⸗Straße 84, ſtehle. Dieſe Nach⸗ 
richt erwies ſich aber als ſalſch. Nichts deſtoweniger 
zeigte Beim zum zweiten Male ſeine Schweſter an. Doch 
auch diesmal erwies ſich die Anzeige als falſch. Wegen 
dieſer falſchen Anzeigen hatte ſich Jan Bejm vor dem 
Loadzer Bezirksgericht zu verantworten, das ihn zu 
Monaten Gefängnis verurteilte. (u) 


"Vereine 0 Deranſtaltungen. 


Helft den notleidenden Kindern! 


Gelegenheit bietet das Frühlingsfeſt der Vollsſchule 
Nr. 90 am Sonntag nachmittag in der Zalatna⸗Straße 
Nr 82. Billelts find täglich zu haben in der Schulkanzlei, 
Gluwna⸗Straße Nr. 30 

Vortrag im Chr. Commisverein. Morgen, Don⸗ 
nerstag, den 22. April, dält, wie bereits angekändig', der 
Vizepräſes des Vereins, Herr Julius Weiß, einen Vortrag 
über das Thema: „Der Konſervatismus im 16. Jahrhun- 
dert und ſeine Auswirkungen in der ſozialen Fürſorge bis 
in die Neuzeit“. Dleſer Vortrag verſpricht ſehr intereſſant 
zu werden, und es ergeht daher an alle Mitglieder des 
Bereins, ganz befonders aber an die Herren Senloren⸗ 
mitglieder die Bitte, dieſen Vortrag recht zahlreich zu be⸗ 
ſuchen. Beginn punkt 9 Uhr abends. 

Das Kirchenkonzert in der Trinitatiskirche hatte ſich 


x 


trotz des regneriſchen Wetters eines guten Beſuches zu 


erfreuen. Der evangeliſch⸗lutheriſche Frauenverein, der das 
Konzert zugunften des evangeliſchen Walſenhauſes ver⸗ 
anftaltet hatte, konnte zufrieden fein, Das Konzert ſetzte 
mit dem Präludium von J. Rheinberger ein. Frau E. 
Richter (Violine) trug die Cavatine von Raff, al Hugo 


Cheiftlicher 
Commisverein 


3. 9. U., Aleje Stosciuszli 21. 


Am 18. April 1926 wurdr 
uns ganz unerwartet unſer 
langjähriges Mitglied, Here 


Rudolf Wüſtehube 


durch den Tod entriſſen. Wir werden dem leider ſo früh 
Verſchiedenen jederzeit ein ehrendes Andenken bewahren 
und bitten die geſch. Mitglieder ſich an der heute, Mitt⸗ 
woch, um 5 Uhr nachm., von der Leichenhalle des alten 
evangeliſchen Friedhofes aus ſtattfindenden Beerdigung 
recht zahlreich beteiligen zu wollen. 

Die Verwaltung. 


Sahle die höchſten Preife 


1609 für Brillanten und Bijouterie 


J. Fijalko., Petrikauer Straße 7 


Telephon 31.46. 


Spezielle Kurſe für Stotterer. 


Lodge DolJdezelltlun g 


Walter (Tenor) die Kirchenarie „Friede von Keller, Pro⸗ 
fellor G. Teſchner (Celle) das Adaglo von Bargiel und 
Frau L. Drewing (Sopran) das Bach'ſche Tonwerk „Mein 
gläubiges Herz“, letzte unter Cello» und Orgelbegleitung der 
Herren Profeſſoren Teſchner und Türner. Vom gemiſchten 
Geſangchor der Brüdergemeinde unter der Leitung feines 
Dirigenten, Herrn Julius Matzke, wurden die beiden Can⸗ 
taten vorgetragen: „Ich danke dem Herrn“ von Protze 
und „Kommt herzu' von Reiſſiger, letzte unter Occheſter ⸗ 
begleitung. Den Schluß der Vortrags folge bildete der 
vom Kirchengeſangverein der St. Trinitatiegemeinde unter 
der Leitung des Bundesdirigenten Herrn Frank Pohl vor⸗ 
getragene 24. Pfſalm von Lützel, mit welchem das in jeder 
Hinſicht eindrucksvolle Konzert einen erhebenden Abſchluß 
fand. Hoffentlich iſt auch der materielle Erfolg groß 
geweſen, ſo daß es möglich ſein wird, dem Waiſenhauſe 
eine größere Unterſtützung zuzuführen. 


Kunſt und Wiſſen. 
Die IX. Sinfonie in der Morgenſeier. 


Eine außergewöhnliche Altraktion harrt der ſtändigen 
Beſucher der Frühkonzerte des Philharmoniſchen Orcheſters, 
denn am Sonntag den 25 April, findet das letzte Früh⸗ 
konzert ſtalt und um die Konzertſalſon 1925/26 würdig zu 
beenden, hat ſich die Konzertdirektion entſchloſſen, das 
unſterbliche Werk Beethovens, die IX. Sinfonie, mit dem 
Schlußchor über Schillers „Ode an die Freude“ aufzuführen, 
An dieſem Konzert nehmen Künftler der Wan ſchauer 
Oper teil, 


„Die Junggeſellin“ — Ihr Ende. Unter obigem 
Titel wird am kommenden Sonnabend Leo Belmont in 
der Philharmonie um 8.30 Uhr abends einen Vortrag 
dalten. Der Prelegent wird In feiner Vorleſung folgende 
Themen berühren: Das Frauenproblem der Zukunft. Die 
Hauptgeſtalten der Trilogle des Romans von Victor Mar⸗ 
gueritte. Das Schickſal der Monika und Annika nach den 
Romanen „Die Sungaslelin" und „Der Kamerad“. Das 
tragiſche Ende der Monika und Annika nach dem dritten 
Band aus dem Zyklus des Romans „Dle Fran der Zu⸗ 
kunft“ (Das neue Geſchlecht). 

Lieder» und Arienabend von Adele Auderieth⸗ 
Bredſchneider. Sonntag, den 25 April, findet im Saale 


der Philharmonie ein Lleder⸗ und Arlenabend von Adele | 


Auterlei,Brediähneider ſtatt. Die Sängerin iſt in unſerer 
Nachbarſtadt Zgterz geboren und hat feinerzeit ſehr viel in 
Lodz und Zgterz gelungen. Sie ſtudſerte in Paris und 
wurde an deutſchen Bühnen wie auch am Hofiheater in 
Thüringen und Bremen engagiert. Am Klavpler begleitet 
Prof. J. Zozula. 


Kurze Nachrichten. 

Frau Kollontai — Botſchaftsrat in Paris. 
Infolge der bevorſtehenden Abberufung des Bolſchafterrates 
der ruſſiſchen Botſchaft in Paris, der nach dem Fernen 
Oſten verſetzt werden wird, iſt die frühere Geſandtin in 
Oflo, Alexandra Kollontal, zum Bolſchaftsrat der ruſſiſchen 
Bolſchaft in Paris ernannt worden. Das Agrement der 
franzöſiſchen Regierung zu dieſer Ernennung ſteht jedoch 
noch aus. 

Idylle. In Guautung in Südchina haben Ban⸗ 
diten, nachdem die lokalen Behörden eine Abfindungs⸗ 
ſumme von tauſend Dollar zu zahlen, abgelehnt haben, 
das ſbädtiſche Theater überfallen und während der Vor⸗ 
ſtellung einige Bomben geworfen. 20 Perſonen wurden 
getötet, 50 ſchwer und 100 leicht verwundet. 

Ein Pharao, der Paläſtina eroberte. 
Nach einer Meldung aus Kalro hat die Expedition der 
Univerfität. Chicago, die in Paläſtina an der Stälte bes 
alten Megiddo Ausgrabungen veranſtaltef, ein wichtiges 
geſchichtliches Dokument gefunden, Es handelt ſich um ein 
Steinftagment, das den Namen und die Titel des Pharao 
Schiſchakl von Aegyplen trägt, Dieſer Herrſcher der 22. 
Dynaſtie, der auch als Seſonchis 1 bekannt iſt, plünderte 
nech dem Bericht im erfler Buch der Könige Jeruſalem 
im 5. Jahre der Regierung des Königs Rehaboam, des 
Sohnes Salomos. Das Steinſtück war der Teil einer 
Inſchriftentafel, die der Pharao wohl zum Andenken an 


ſeine Eroberung Paläſtinas ums Jahr 230 v. Chr auf- 
ſtellte. 


Obwohl die n Städte aufgeführt werden, 


Tüchtiger Meiſter 


für Wirkbranche (Raſchelmaſchinen) geſucht. 
Angebote unter „Raſchel“ an die Exp. d. Bl. zu richten. 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


77 von Aerzten⸗Spe⸗ 

8 1 Lu 8 zialiſten und zahn⸗ 
92 ärztliches Kabinett 
Gliowna 4l, Tel. 46:65 


2 täglich von 9 Uhr 
70 bis 8 Uhr abends. 
Difiten in der Stadt. 

barung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin) 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Bold und Platin). 


Jeder 


Anzug 


Str Str. 291, 3. Stock. 1607 


Konſultation 3 Zl. 


Allerlei Operationen laut ee 
m⸗ 


1525 


Geburtshilfe. 


1608 


nach Maß unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen einen 


beitslohn anfertigen laſſen. 
N. 9 ale 
to 


Zähne 


auch zerbrochene, kauft das 
Juweliergeſchäft 


Piotrkowfka 7. 


die er eroberte, darunter neben Jeruſalem auch Menbbde, * 


hat man bei den Grabungen in Megiddo keine Sputen 
der Plünderung gefunden. 
Der Wechſel der Briefmarken. 


neue Briefmarken heraus, im Jahre 1924 nur 1730, 


den im Jahre 1925 erſchienenen Marken entfielen af . 
0 Alien 361, auf Afrika 508, auf Ane 
tralten 92 Die entsprechenden Ziffern ur 


Europa 578, 
19] ͤ und auf 
das Jahr 1924 find der Reihe nach 692, 343, 36% 
258 und 73. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartel Yolens. 


Ortsgruppe Lodz ⸗Süd. 


Heute, Mittwoch, den 21. April, abends 7 Uhr, findet eine 
Vertrauensmännerverſammlung ftatt. 


Ortsgruppe Lobz⸗Nord. 


Morgen, Donnerstag, den 22. April I. J, abends un 


7 Uhr, findet im eigenen Lokale, Reiter-Straße Nr. 13, die ae 
Verſammlung der neugewählten Vertrauensmänner der 1 


gruppe Lodz. Mord ſtatt. Da wichtige Fragen auf der Tages 


ordnung ſtehen, wird gebeten, pünktlich und vollzählig 1 


erſcheinen. 


Sugenbabteilung der Deutsch. 605. Vrbeitspartei Polens 


Achtung, Jugendabteilung Lodz. Zentrum! b 

Heute, Mittwoch, den 21. April, abends 7 Uhr, finde, 

im Parteilotal die ordentliche Derwaltungsfigung ftait, wozu 2 

Erſcheinen aller Dorftandemitglieder unbedingt erforderlih . 
Der Horſtand. 


Achtung, Jugendſektion! Lodz⸗Süd, Bednarſka 10. 
Donnerstag, den 22. d. M., findet die erſte Migliedt!” 
verſammlung der Jugendſektion ftaıt. Um vollzähliges Erſche 
nen wird gebeten. Weitere Einſchreibungen finden am ob 
genannten Tage ſtatt, 
— —— ———— m — — 


Warſchauer Börfe. 


Dollar 9.60 
19. April 20. April 
Belgien —.— 35.30 
Holland 370.00 370.00 
London 44.88 46.77 
Neuyork 9.20 9.60 5 
Paris 31.15 32.00 1 
Prag 27.32 28.50 
Zürich 178.00 185.80 
Italien 37.10 38.71 
Wien 130.15 135.82 
Züricher ee 
19. April 20. April 
Warſchau 56.00 58.50 
Paris 17.50 17.15 
London 25.19 25.17 , 
Neugort 5.18 5.17, 
Belgten 19.11 19.— 
Italien 20.84 20.82 
Berlin 1.23.3 1.23;8 
Wien 73.10 73.10 
Spanien 74.50 7462 
Holland 207.85 207.70 
Kopenhagen 135,55 135.’/, 
Prag 15.34,5 15.35 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 20. April wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 42.50 
Zürich 56.50 
Berlin 40.69 40.91 
Auszahlung auf Warſchau 40.984122 
Kattowitz 40.88 —41.12 
Poſen 40.39 — 40.61 
Danzig —51.93—52.07 


Inoffizielle Börſe. 


In Warſchau koſtete der Dollar geſtern nachmit⸗ 
tags 10.50 — 10.60, in Lodz 10.60 10.70. 


2 und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Ruk. 
Druck: J. Baranomfti, Lodz, Petrikauerſtrabe 109. 


H. e AB3Bahnarzt R 
Petritauer Straße Nr. 6 
2 empfängt von 10—1 und 3—7. — 
1606 Friſch eingetroffen 
man, Erfurter Blumen⸗ 
ig kleiden u und Gemüſeſamen 
für nur 0. => Drogerie Ernſt Krauſe 5 
1 Me Lodz, Gluwnaſtr. 67. 1867 
1607 es 1 Dr. med. 
| ee Ee! sr DIT 


Haut., Haar u. Geſchlechts⸗ art, Blafen- u. Nieren, 
leiden, Licht- und Elektro. | Be — Sprechſtu unde, 
therapie Wen v. 1—2 u. v. 4— 7 Uhr ab? 

Quarzlampe, Diathermie). 25 vl. piramowiczeg 


Empfang v. 8-10, 12— 9 
und 6—8, 1552 (fr. Olginſta) Tel. 48⸗ 
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Im Jahre | 
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der Ausübung der zahnärztlichen Praxis durch die 


und mit allen Mitteln beſtrebt, den Zahntechnikern 


ein ſchönes Stück Geld. Für das Anfertigen einer 


War 


b jener Geheimhaltung, die nur der ferne 


Wartete. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 98 
nr nnn ͤä WERSTEDEN 


Zahnärzte = Zahntechniker. | 


Zum Geſetz über die Ausübung der zahnärzt⸗ 
lichen Praxis. 


Z3dbiſchen Zahnärzten und Zahntechnikern be⸗ 
ſteht ſchon ſeit langem ein großer Antagonismus, 
der mit der Behandlung der Geſetzvorlage über 
die Ausübung der zahnärztlichen Praxis durch die 
Sejmkommiſſion für öffentliche Geſundheit in einen 
offenen Kampf ausgebrochen iſt. Worum geht es 
eigentlich in dieſem Streit? Um die Unterbindung 


Zahntechniker. Die Zahnärzte wollen das Mono⸗ 
pol der zahnärztlichen Praxis für ſich behalten und 


die Möglichkeit zu nehmen, dem Patienten einen 


lünſtlichen Zahn, Brücke uſw. einzuſetzen. Der 
Lechniter ſoll ganz ruhig in ſeinem ... Laborato- 


Hum arbeiten, aber ja nicht in direkte Berüh⸗ 
tung mit dem Patienten kommen. Dies iſt die 
einung der Zahnärzte. 

Es wäre ja ganz gut und ſchön und man 
könnte dieſer Meinung beipflichten, wenn der Pferdes 
MB dabei nicht fo ſehr hervorblicken würde. Den 
Zahnärzten geht es nicht ſo ſehr um das Wohl 
der Patienten, als um ihr eigenes. Und das iſt 
der Grund, warum ſich die Zahnärzte der Aus: | 
übung einer beſchränkten Praxis durch die 
Zahntechniker widerfegen. Denn nur von einer 
beſchränkten Praxis kann die Rede fein, denn 
leinem Zahntechniker, der wohl beſſer als der Arzt 
eine Krone aufſetzen kann, wird es einfallen, Mund⸗ 
lrantheiten heilen zu wollen. Dies überläßt er 
ſchon lieber den Zahnärzten ſelbſt. 

Die Zahntechniker haben daher zu der Geſetz— 
vorlage eine Reihe von Verbeſſerungen eingebracht, 
die bezwecken, den Zahnarzt als Vermittler zwiſchen 
em Patienten und dem Zahntechniker auszuſchalten. 
An der Vermittlerrolle verdient der Arzt nämlich 


Krone zahlt der Patient dem Zahnarzte beifpiels: 


weile 50 Zloty, wovon der Techniker 15 Zloty 


erhält. 35 Zloty ſtreicht der Zahnarzt ein, ohne 
„geſät und gepflügt“ zu Haben, 

„Die breite Oeffentlichkeit, die nicht gleich⸗ 
gültig dem Ausgange des Streites gegenüber— 
teht, hat ein Intereſſe daran, daß die Ver⸗ 
mittlerrolle des Arztes beſeitigt und den Zahn— 
lechnikern geſtattet wird, techniſche Arbeiten direlt 
am Patienten auszuführen. Selbſtverſtändlich darf 


* nicht jeder Techniker ein zahnärztliches Kabinett 


eröffnen, ſondern nur derjenige, der über eine län— 
gere erfolgreiche Praxis verfügt. 


r —. — —— — ne vo mann 0 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem elnundzwanzigſten Jahrhundert 


von Hans Dominik. 
(11. Fortſetzung.) 

Als Kubelai⸗Khan vor zwanzig Jahren mit ſtürmen⸗ 
der Hand vorbrach, das neue Reſch ſchuf und als Kaiſer 
Schliſu den Thron beſtieg, war Toghon⸗Khan fein beſter 

tdherr. Jahre des Friedens folgten auf dle wilden 
tobererzeiten. Seit Jahren ſaß Togdon⸗Kdan als Vlze⸗ 
Önig von Kaſchgarſen in Dobraja. Ebenſo wie der Kalſer 
alte er einen chineſiſchen Namen angenommen. Als 
Schanti herrſchte er unter dem Zepter des Schitſu, wie er 
als Toghon an der Seite des Kubelai in die Schlachten 
geritten war, 
Viele Augen im Reiche richteten ſich auf den klugen 
18 mächtigen Vizekönig, der dier an der weſtlichen Grenze 
es Reiches Wache hielt und ein ſtarkes, ſchlagfertiges Heer 
unter ſeinen Fahnen hatte, 

Solange Schtiſu herrſchte, würde Schant als treuer 
Paladin ſtets an feiner Seite ſtehen. Aber auch der Kaiſer 
x ein Menſch. Auch feiner Herrſchaft konnte der Tod 
0 Ende bereiten, und Schanti halte ſeit langem für ſich 
nd feine Herrſchaft vorgelorgt. In aller Stille und mit 
1 Oſten kennt, war 

€ große, auf den Namen des Schanti eingeſchworene Or⸗ 
ee entſtanden. Ein Staat im Staate. Unſichtbar 
ach außen. Cine furchtbare Waffe in der Hand des 
annes, deſſen Namen fie trug und der |ie im rechten 
nd zu gebrauchen wußte, 
lin Cameron blickte auf das winzige eichen 

1 der Unterſchrift am Fuße der Einladung 90 Er 
aß nicht der Taotal, der einfache Bürgermeister, ihn er 


Nun hielt der Wagen vor dem Amt 
sgebäude. Collin 
Cameron ſchritt die Treppe empor. Tlef verneigten ſich 


planmäßigen Poſtſchiff fährt. 


Lodzer Volkszeitung 


Von den Zahnärzten wird noch ins . 
geführt, daß ſie zum großen Teil Akademiker ſind 
oder aber eine zahnärztliche Prüfung abgelegt haben. 
Warum ſoll man daher nicht auch für Techniker 
eine Prüfung einführen, die eine Prar 3 eröffnen 
wollen? 

In Deutſchlaud, das doch für die Zahnheil⸗ 
kunde vorbildlich iſt, iſt von dieſem akademiſchen 
Dünkel, dieſem Kaſtengeiſt nichts zu merken. Dort 
traten vor einiger Zeit auf Einladung des Wohl⸗ 
fahrtsminiſteriums die Organiſationen der deutſchen 
Zahnärzte und der ſelbſtändigen und an⸗ 
geſtellten Zahntechniker zuſammen, um einen zahn⸗ 
ärztlichen Einheitsſtand zu ſchaffen. Danach 
ſollen Zahntechniker, die eine beſtimmte Zeit der 
Berufstätigkeit als Zahntechniker nachweiſen können, 
nach einem Fortbildungslehrgang von einer beſon⸗ 
deren Kommiſſion geprüft werden, um nach Be: 
ſtehen dieſer Prüfung die Approbation als 
Zahnarzt zu erhalten. 

So in Deutſchland. Und warum ſollte dies 
Xy. 


nicht auch in Polen möglich ſein? 


Der Rat der ruſſiſchen Volkskommiſſare hat das 
Geſetzprojekt über die ſogenannten Helden der Arbeit 
beſtätigt. Bisher handelte es ſich dabei nur um einen 
Ehrentitel für lange im Beruf tätige und beſonders 
tüchtige Fabrikarbeiter. Künftig wird aber mit der 
Verleihung des Titels auch eine lebenslängliche Pen⸗ 
ſion und eine Reihe von Vorrechten hinſichtlich der 
Steuerzahlung, der Wohnung, der Schulung der Kin: 
der verbunden ſein. Für Titel und Vorrechte eines 
„Helden der Arbeit“ kommen nur Arbeiter in Betracht, 
die mindeſtens 35 Jahre als jolde tätig find, 


Ein verſchwenderiſcher indischer 
Fürſt. 


Wieder lenkt das Privatleben eines indiſchen | 
Herrſchers die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Wie 
United Preß meldet, iſt Fürſt Mir, der Herrſcher des 
Staates Khaipur, am Rande des Bankrotts, und zwar 
infolge ſeiner extravaganten Lebensweiſe und rieſigen 
Verluſte, die er beim Rennen in Bombay hatte. Der 
vor kurzem neu ernannte Weſir des Fürſten, der ſeine 
Verſchwendungsſucht bekämpfen wollte, hatte die größ⸗ 
ten Schwierigkeiten und zog ſich den bitteren Haß des 
Bruders des Fürſten zu, der Sekretär und Schatzmeiſter 


des Fürſten war. Die Regierung hat nunmehr die 


Abſetzung des Fürſten mit der Begründung be⸗ 
ſchloſſen, daß er nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch ſein 
Land nahezu ruiniert habe, indem er die Steuern ſo⸗ 
wie den Staatsſchatz zur Befriedigung ſeiner Extra⸗ 
vaganzen aufbrauchte. 


die Diener vor ihm. Lautlos wiefen fie ihm den Weg. 
Jetzt ſchob er einen Vorhang zur Seite und fah, daß er. 
recht vermutet hatte. Nicht der Taotal empfing ihn. Er 
ſtand vor Wang Ho. Der Grneralſtabschef der Armee 
des Schanti war es, der ſeinen Beſuch gefordert hatte. 
Wang Ho, der alle Floskeln und Weltläufigkeiten 
belſeſte ließ und ſcharf und ſchnell ſofort auf fein Ziel los, 
ſteuerte, 5 
„Das Berliner Unternehmen, zu dem Sie uns veran⸗ 
laßten, iſt mißlungen.“ 
Schroffe Abweiſung trat auf die Züge des Ange⸗ 
redeten. 
„Nicht meine Schuld, Herr General. Ich hatte in 
meinem Bericht aus drücklich beton, daß die Haupfpanzer 
zu ſprengen wären. Die Sprengung ift mit ganz unzu⸗ 
länglichen Mitteln unternommen worden. Ich muß die 
Verantwortung für die Durchführung dieſer Unternehmung 
ablehnen.“ 
„Auch das Orenburger Unternehmen ilt mißlungen!“ 
Fragend blickte Collin Cameron den Generalſtabs⸗ 
chef an. 
„Es iſt mißlungen, Mr. Cameron! Vor fünf Mi⸗ 
nuten iſt der telephoniſche Bericht eingegangen. Ste hatten 
uns gemeldet, daß der Oberingenieur Iſenbrandt im fahr⸗ 
Wir haben das Schiff an⸗ 
Unſer Schiff iſt von einem Kompagnie⸗ 
Der Oberingenieur iſt nicht in 
Er hat im Gegenteil das Kom⸗ 
Wie erklären Sie Ihren unzu⸗ 


greifen laſſen. 
kreuzer vernſchtet worden. 
dem Poſtſchiff gefahren. 
pagnieſchiff kommandſlert. 
treffenden Bericht 7“ 

Collin Cameron fuhr ſich mit der Hand über die 
Stirn. Sekunden hindurch verharrte er in nachdenklichem 
Schweigen. 

„Die Meldung kam von einem unferer zuverläſſigſten 
Moskauer Agenten. Der Betreffende hat mit eigenen 
Augen geſehen, wie der Oberingenieur das Poſtſchiff ber 
ftieg, und dann telephonlert .“ 

„Wie erklären Sie dann, daß er nicht in dem Schiff 


Mittwoch, den 21. April 1926 


Aus dem Reiche. 

N Ozorkow. Oeffentliche Verſammlung. 
Am Sonntag fand im Lokale der hieſigen Orts gruppe 
der D. S. A. P. eine öffentliche Verſammlung, veran⸗ 
ſtaltet von der Ortsgruppe, ſtatt. Stv. Ludwig Ruf 
aus Lodz ſprach über „Minderheitenpolitik Polens und 
die Sozialiſten“. Der Redner behandelte die Frage der 
Löſung des Minderheitenproblems in den einzelnen 
europäiſchen Staaten nach dem Kriege, die Politik der 
Mehrheits völker gegenüber den Minderheiten, die Lage 
der deutſchen, jüdiſchen, ukrainiſchen und weißruſſiſchen 
Minderheit in Polen, die Stellungnahme der Sozialiſten 
der Welt und der Sozialiſten Polens zu dieſer Frage 
und die Bemühungen der Deutſchen Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beits partei Polens, dieſes Problem durch Verſtändigung 
mit den polniſchen und reichs deutſchen Sozialiſten der 
Regelung entgegenzuführen. Dabei wies der Redner 
auf den Unterſchied in der Beſchreitung des Weges hin, 
den in der Erkämpfung der Kulturautonomie für die 
Deutſchen in Polen die deutſchen Sozialiſten und die 
deutſchen Bürgerlichen gehen. Der intereſſante Vortrag 
fand dankbare Zuhörer und eine lebhafte Diskuſſion. 
Alle Diskuſſionsredner waren ſich darüber einig, daß 
die Autonomie nur dann errungen werden kann, wenn 
alle deutſchen Werktätigen fich um die Fahne der D. S. A. P. 
ſcharen, die ſich die Erkämpfung derſelben zum Ziel 
geſetzt hat. Eine ſtarke Organiſation kann fordern und 
durchſetzen. 

Nach dem Referat erläuterte der Referent ver⸗ 
ſchiedene Tagesfragen der Innenpolitik Polens, der 
Arbeitsloſigkeit, des Kampfes um die Wirtſchaftsſanie⸗ 
rung in Warſchau und die Unterſtützungsform der Ar⸗ 
beitsloſen. Bei der Erwähnung der Tatſache, daß 
Chadecja und N. P. R. die Arbeitsloſen dadurch ver: 
raten haben, daß ſie in der Hauptverwaltung des 
Arbeitsloſenfonds die Einſchränkung der Unterſtützungen 
beantragt haben, machte ſich eine Erregung im Saale 
bemerkbar, um ſo mehr, da ſich die N. P. R. in Ozorkow 
ſehr radikal gebärdet. 5 


Ach tung 


Am Sonntag, den 25. April, pünktlich um 
4 Uhr nachmittags, findet im Turnſaale in 
der Kosciuszkiſtraße 82 eine 


große Verſammlung 


Pabianiee! 


ſtalt. Sprechen werden die 


Seimabgeordneten Artur Kronig 
und Emil Zerbe. 


Die Redner werden in ausführlichen Re⸗ 

\ ſeraten die gegenwärtige Lage in politiſcher 

und wirtſchaftlicher Hinſicht ſowie die Minder⸗ 

heitenpolitit und die Stellungnahme der Par⸗ 

teien zu den Forderungen der Deutſchen in 
Polen behandeln. 


Deutſche! Erſcheint in Maſſen! 
Für Sitzgelegenheit iſt geſorgt. 
Der Vorſtand 
der D. S. A. P. in Pabianice. 


war? .. Wie erklären Sie das plötzliche Auftauchen des 
Kompagntiekreuzers 7“ 

„Erklären ? ... Es gibt nur eine Erklärung. Ich 
vermute .. . ich fürchte, hier hat ein Verräter feine Hände 
im Splel.“ 

„Ein Verräter ... dann wird es Ihre Aufgabe Jein, 
idn zu finden. Ihre Pläne hat er geſtört ...“ 

Noch ſtärker als zuvor machte ſich der abweiſende 
Zug in den Mienen Collin Camerons bemerkbar. 5 

„Herr General, ich lehne jede Verantwortung für das 
Mißlingen meiner Pläne ab. Den Verräter zu ſuchen, iſt 
Ihre Aufgabe. Für mich iſt die Sache erledigt.. Zu 
etwas anderem .. , Bitte, leſen Sie 

Cameron griff in die Brufttaſche, entfaltete ſchwei⸗ 
gend ein Papier und überreichte es dem General. 

Wang Ho hatte ſeine Mienen in der Gewalt. Kaum 
merklich war das Zucken feiner Züge, als er die Schrift⸗ 
zeichen überflog. Unwillkürlich neigte er das Haupt, als 


er die eigenhändige Unterſchrift des Schanti erblickte. Mit 
unbewegter Miene gab er das Papier zuriick. 
„Sie haben recht, Mr. Cameron. Es geht um 


größere Dinge.“ 

Sorgfältig barg Collin Cameron das Papier wieder 
in der Brieftaſche. Ruhig ſprach er weiter. Aber die 
Rollen ſchienen jetzt vertauſcht zu ſein. Jetzt war es 
nicht mehr der General, der inqſ rierte, ſondern Collin 
Cameron. 2 

„Sie haben die Pläne des Ilidreiecks erhalten, Herr 
General?“ 5 

„Sie find in meiner Hand. Die Toreſani hat fie 
durch einen zuverläfftgen Boten von Andiſchan an mich 
geſchickt.“ 

„Die Wichtigkeit wird von Ihnen richtig gewürdigt d“ 

„Die Wichtigkeit liegt auf der Hand, Mr. Cameron. 
Die Kompagnie zeichnet Dämme und Schmelzanlagen auf 
chineſiſches Gebiet ein. Vorausſetzung dafür iſt, daß fie 
das Gebiet in ihre Gewalt nimmt.“ 


(Foelſetzung folgt.) 


2 (Beiblatt) 


Sieradz. Wieder eine Kindesmör⸗ 
derin. Die 20 jährige Viktoria Szymczak aus dem 
Dorfe Monice ertränkte ihr zweiwöchentliches unehe⸗ 
liches Kind in der Warthe. Dieſe Tat wurde aber 
bald bekannt, und die Kindesmörderin wurde verhaſtet. 

Turek. Feſtnahme eines Räubers. Im 
Walde bei Turfowice überfiel der 28 jährige Joſef 
Zawadzki die 56 jährige Petronella Mantyca, ver⸗ 
gewaltigte ſie und raubte ihr das Jackett und die 
Schuhe. Zawadzki wurde verhaftet und wird ſich dem: 
nächſt vor Gericht zu verantworten haben. (t) 

Warſchau. Blutige Familientragödie. 
Sonntag ſpielte ſich hier in der Wohnung des Poliziſten 


Edward Mrozowſki ein blutiges Schauſpiel ab. Die 


Frau erſchoß mit einem wohlgezielten Schuß aus dem 
Revolver ihren Mann und tötete ſich dann ſelbſt. Die 
Nachbarn hörten die Schüſſe, eilten herbei und fanden 
beide in den letzten Zügen liegend vor. Als Motiv der 
Tat wird die Eiſerſucht der Frau des Mrozowſti an⸗ 
gegeben, da M. eine Geliebte haben ſollte, mit der er 
ſeine Frau betrog. 

— Aufregende Jagd nach einer 
Droſchke. Der wegen ſeiner Abenteuer bekannte 
Droſchker Stefan Loskot begegnete vorgeſtern in Moko⸗ 
tow 3 betrunkene Männer, mit denen er in eine Kneipe 
einkehrte. Nachdem die vier hier einige Flaſchen ge⸗ 
leert hatten, fuhren fie in der Richtung nach Wola ſort. 
Der betrunkene Loskot lenkte bald auf den Bürgerſteig, 
weswegen er von einem Poliziſten angehalten und nach 
dem 6. Polizeikommiſſariat gebracht wurde. Doch hier 
trieb er plötzlich ſeine Pferde an und jagte in raſendem 
Galopp davon. Seine drei Kumpanen im Wagen 
mußten ſich krampfhaft feſthalten, um nicht hinaus zu⸗ 
ſtürzen. Herbeigerufene Poliziſten ſtiegen in eine andere 
Droſchte und nahmen die Verfolgung auf. Einer der 
Betrunkenen holte einen Revolver hervor und gab 
einige Schüſſe auf die immer näher kommenden Poli⸗ 
ziſten ab. Dieſe zogen nun gleſchfalls ihre Dienſtrevolver 
und erwiderten die Schüſſe. In der Nähe des Haupt⸗ 
bahnhofes vertrat der Oberpoliziſt Adolf Bromberg den 
Fliehenden den Weg. Er wurde mit einem Kugelregen 
empfangen und ſank getroffen nieder. Die Droſchke bog 
nun in die Marſchalkowſka⸗Straße ein. Hier ſprangen 
die drei Inſaſſen aus dem Wagen und eilten davon. 
Da des regen Verkehrs wegen Loskot nicht ſchnell genug 
vorwärts konnte, wurde er eingeholt und verhaftet. 
Bald darauf wurden auch ſeine „Kameraden“ verhaftet. 

Jablonna. Tragiſcher Tod unter den 
Rädern des Eiſenbahnzuges. Auf der 
Eiſenbahnſtation in Chomotow, Gemeinde Jablonna, 
wollte die 17jährige Joſefa Kowalſka aus dem noch 
fahrenden Zuge ſteigen. Dabei verunglückte fie und 
kam unter dem Wagen zu liegen. Der Zug rollte über 
ſie hinweg und zermalmte ſie. 

Biala⸗Podlaſta. Banditenüberfälle 
in Bialowieſh. In den Bialowieſher Wäldern hatte 
die Polizei die verſchiedenen Räuberbanden endgültig 
ausgerottet. Nun ſcheint es aber, als ob ſich eine neue 
Bande gegründet hätte. So wurde am 14. l. Ms. der 
auf einem Wagenſfahrende Karol Las; aus Bialo wieſh 
nie dergeſchoſſen. Tags darauf überfiel die bisher un⸗ 
bekannte Bande zwei Reiſende, wobei der eine getötet, 
der andere ſchwer verletzt wurde. Beide wurden voll⸗ 
ſtändig beraubt. Der Staroſt von Biala führt perſön⸗ 


lich die Nachforſchungen nach den Banditen. 
Eine 17jährige „Beamtin“ 
Im Magiſtrat Grodno wurde 


Grodno. 
als Betrügerin. 


Lodzer Dolkezelfung 


gedehnt werden wird, naht heran. 


Wollt Ihr, daß Eure Kinder eine ah ar 
beſuchen, und daß Euch bei der Einreichung der Deklarationen keine Schwierigkeiten, 
jetzt ſchon die Geburtsſcheine der angehenden Schüle“ 


erwachſen, ſo beſorgt Euch 


durch Protektion des Vizepräſes Cydzit die 17 jährige 
Zaniewſka vor zwei Jahren angeſtellt. Als Tochter 


eines Gutsbeſitzers nahm ſie Familienvätern das Brot 
und der Kaſſe durch gefälſchte Quittungen 6000 Zloty. 
Die „Beamtin“ iſt entflohen. 


Aus Welt und Leben. 


Familientragödie in Hamburg. In Hamburg 
ſpielte ſich eine ſchreckliche Familtenträgödte ab. Als ein 
Mitmieter der Wohnung des Werkmeiſters Ludwig Hahn 
abends nach Hauſe kam, ſtrömte ihm ſtarker Gasgeruch ent 
gegen. Die herbeigerufene Polizei fand das Ehepaar Hahn 
in der Küche am Fußboden liegend vor. Hahn hatte ſeine 
Frau duich einen Schuß in die Schläfe ſchwer verletzt und 
darauf ſich ſelbſt erſchoſſen. Ueber die Urſache dieſer Blul⸗ 
tat verlautet folgendes: Hahn hatte vor vier Jahren mit 
feiner damals 16 jährigen Tochter in unerlaubten Be⸗ 
zlehungen geſtanden, die nicht ohne Folgen blieben. 
Das damals geborene Kind ſcheint von Hahn ermordet 
worden zu ſein. Da Hahn befürchten mußte, wegen ſeines 
Verbrechens verhaftet zu werden, hat er anſcheinend die 
Bluttat begangen. 


Adler, die ein Dorf bedrohen. Die Bewoh⸗ 
ner des kleinen Alpendorfes Illgau im Kanton Schwyz 
ſind in die merkwürdige Luge gekommen, daß ſie von 
zwei Paaren großer Steinadler geradezu terrorijiert 
werden. Die Rauboögel, die ihre Neſter auf dem be: 
nachbarten Waſſerberg haben, ſchweben jeden Tag um 
Mittag über dem Dorf, ziehen ihre bedrohlichen Kteiſe 
immer tiefer und ſtoßen plötzlich, ſogar in die Haupt⸗ 
ſtraße herab, um vor den Augen der wütenden Bauern 
Geflügel, Katzen, kürzlich ſogar einen kleinen Hund fort- 
zutragen. Die Zuſchauer ſind hilflos, da ein Schutz⸗ 
geſetz die Vernichtung der Steinadler verbietet. Die 
Dorfbewohner fürchten, daß die Adler, die mit jedem 
Tag kecker werden, auch die kleinen Kinder angreifen 
könnten. Wenn die Vögel in der Luft erſcheinen, wer⸗ 
den die Kleinen ſofort in die Häuſer gebracht. Die 
Bauern haben ſich an die Kantonalbehörden gewendet 
mit der Bitte um die Erlaubnis, die Adler zu töten 
und mit Anſprüchen für den erlittenen Schaden. 


Ein Boxkampf auf der Straße ſpielte ſich 
auf dem Humann⸗Platz in Berlin ab. Etwa 30 junge 
Burſchen im Alter von 20 Jahren hatten ſich dort zu⸗ 
fammengefunden, um ein Borlraining auszuführen. Sie 
zogen regelrechte Boxhandſchuhe an und veranſtalteten 
Boxkämpfe nach allen Regeln der Kunſt. 
ſammelte ſich eine große Menge von Neugierigen an, 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(23. Fortſetzung.) 


Es war das erſtemal, daß ex ſich in dieſer Weile 
ausſprach, und Rüdiger ließ ihn gewähren; er ſagte nichts 
dazu. Für Ottokar war es eine Wohltat, ſich das vom 
Herzen zu reden, was ihn ſeit vlelen Jahren quälte, 

„Und das Schlimmſte, Rüdiger, ich habe keine Aus⸗ 
dauer, ich muß es mir ſelbſt eingeſtehen — keine Energie. 
Ich kann mich nicht mehr konzentrieren! — — Da ſleh, 
die vielen Entwürfe! Und nichts darunter, was mich be 
friedigt, mich mit ſchöpferiſcher Begeisterung erfüllt — nach 
kurzer Arbeit bleibt alles liegen.“ Mit einer falt verzweifelten 
Gebärde fuhr er ſich durch das Haar. Er ſprach mit 
ungewohnter Erregung. „Da, ſieh das und dieſes —“ 

An den Wänden lehnten Entwürfe, alle zeigten als 
Haupiftgur Lella. In den verſchiedenſten Stellungen und 
Kleidungen, mehr oder weniger ausgeführt. Der Lega⸗ 
tionsrat ſchüttelte nur den Kopf. f 

Er hob das Tuch von einem ſich auf einer Staffelei 
befindlichen Bildnis. : 

„Was foll das werden?“ 

Es war ein faſt vollendetes Bild, eine Kloſterzelle 
darſtellend; ein junger Mönch mit hageren fanatiſchen 
Zügen kniete auf dem kahlen Steinboden, preßte einen 
Totenſchädel an feine Bruft und ſtarrte mit leldenſchaftlich 
glühenden, verzückten Augen nach einer nur erſt angeden⸗ 
teten Frauengeſtalt, die den dämmerigen, dürftigen Raum 
mit lichtem Glanz zu erfüllen ſchien. 

„Ach, nichts — wieder nichts. Laß das!“ ſagte 
Ottokar errötend. „Der Vorwurf iſt fo oft ſchon dage⸗ 
weſen — ich habe mal wieder, wie üblich, daneben ge⸗ 
hauen! — Ich fühle es — ich bin fertig!” 

Mit einem troſtloſen, verzweifelten Ausdruck ſtarrte 
er auf die mäßig große Leinwand. 


„Viſton“ oder ‚Verklärung‘ wollte ich es nennen, fand 
aber für die himmliſche Erſcheinung nicht das richtige 
Modell, Lella bot ſich zwar an — aber ihre Schönheit 
konnte ich hierfür nicht gebrauchen. Ihr fehlt im Ausdruck 
das Ueberirdiſche, Verklärte.“ 

„Dann findeſt du vielleicht ein anderes Modell; 
denn ich teile deine Anſicht, daß Lella ſich dazu nicht 
eignet! — Das Bild iſt gut gemacht; es wäre ſchade, 
wenn du auf die Vollendung verzichten wollteſt.“ 

„Ich wüßte wohl jemanden,“ bemerkte Ottokar zö⸗ 
gernd, „aber dieſen Gedanken durfte ich nur einmal laut 
werden laſſen — Fräulein Berger, die Erzieherin unſerer 
Kinder.“ 

„Ah, ſie will nicht 7“ 

„Sie weiß gar nichts von dieſem Wunſch. — Lella 
will es nicht! Sie duldet neben ſich kein anderes weib⸗ 
liches Modell, Ste will nur ihre eigene Schönheit von 
mir verewigt ſehen. Das haft du ja bereits an all dieſen 
Tafeln beobachten können.“ 

Rüdiger nickte. 

„Ja, dle junge Lehrerin ihrer Kinder ift ſehr ſchön, 
und ich begreife dein Verlangen, Tie zu malen. Ein fo 
wundervolles Geſicht täglich zu ſehen, iſt wie ein Geſchenk.“ 

„Mir kommt ſie ſehr vertraut vor, als hätte ich ſie 
ſchon einmal geſehen — eine Aehnlichkeit mit jemandem“ 
— bemerkte Ottokar unſicher und blickte dabei den Bruder 
ängſtlich an. 

„Auch mir geht es ſo,“ verſetzte Rüdiger, „ich habe 
fogar darüber ſchon nachgeſonnen.“ 

Er brach ab, denn die, von der man eben ſprach, kam 
herein, um den Kaffee anzubieten, 

Intereſſtert betrachtete Rüdiger die hohe, 
Erſcheinung des Mädchens. Er ſtand mit dem Rücken 
gegen das breite Fenſter. Der Lichtſchein des trüben 
Dezembertages fiel voll auf ihr Geſicht, während ſie die 
Taſſe von dem filbernen Tablett nahm, welches der Diener 
trug, und ihm reichte. 


ſchlanke 


Der Termin zur Einreichung der Deklarationen für 
Kinder, die im Jahre 1919 geboren ſind und auf 
die im Schuljahre 1926⸗27 der Schulzwang au 


Informationen erteilt Stv. Reinhold Klim, Zamenhofa 17, im Parteilokale der D. S. 


Um ſie herum 


Schule mit deutſcher Unterrichtsſprachk J 4 x 


Berlin die Fremdenſtadt. Die Zahl der al“ 
ſäſſigen Ausländer in Groß⸗Berlin hat fi im Verhäl“ 
nis zu den Vorkriegsjahren ſehr geſteigert. Nach einet 
Zuſammenſtellung des Polizeipräſidiums find gegen wär 
im Bereich der zwanzig Berliner Polizeiämter insgeſal 
136314 Ausländer polizeilich gemeldet. Davon entfielen 
auf Danzig 1440, Frankreich 903, Georgien 257, Groß“ 
britannien 2124, Italien 1988, Memelgebiet 243, Oeſte!“ 
reich 34 480, Polen 20775, Rußland 16393 und 
Staatenloſe 6034 Perſonen. Hierzu kommen noch 
vielen Ausländer, die ſich beſuchsweiſe in Berli 
aufhalten. 


Gegen die Senfatiouspreffe in England 
Das Unterhaus nahm in zweiter Leſung einen Se 
entwurf an, der Zeitungsherausgeber mit Gefängml” 
bis zu drei Monaten und einer Geldſtrafe vol 
fünfhundert Pfund bedroht, wenn ſie in ihrem Blatle 
Enthüllungen aus Eheſcheidungsprozeſſen veröffentlichen, 
—— — — — — ER A. 


up 2 Tr 
J IR BE TUNDSEFORRE 2 , ela 
fo daß der ganze Verkehr gelähmt wurde. Leute, de ] Nast mon 
die Stelle pajfieren wollten, wurden beläftigt. : ng 3 
daraufhin ein Wachtmeiſter der Schutzpolizei erſchle ll 
und die Hauptſchreier herausgreifen wollte, fielen die A —— 
Burſchen über ihn her und boxten ihn regelrecht u uk. 
Boden, bevor er zu ſeiner Schußwaffe greifen kenne ] d. Mesto 
Als von dem nächstgelegenen Polizeirevier Verſtärkung ne: 
eintraf, ergriffen die Boxhelden die Flucht. 1 
19 * 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrit übernimmt die Schriſl“ 
leitung nur die preſſegeſetzliche Verantwortung 


Vom großen Kirchenkonzert des Kirchengeſan, 
vereins „Meol“. der Termin bes Kirchenkonzettes in 10 
St. Johannisgemeinde iſt bereits endgültig aaf den 6. Mai, abel En 
8 Uhr, feftgelegt. Unter anderem ſoll ein damenchor unter MT 
kung von Soliſten ein größeres Muſirwerk vortragen und zen 
„Bethanſen“ von M. E. Sache. Hierzu find dem Verein noch 7 
bedeutende Anzahl Sängerinnen nötig und wende ich mich an im 


ſehr geehrten ſtimmbegabten damen, uns hierin zu helfen 0 Die 
dem Damenchor ſech freundlichſt anſchließen zu wollen. Wenn ire 8 Ueb | 
möglich, fol ber damenchor bis auf 150 Sängerinnen ve I erra 
werden. Da das Mufitwerk ſehr ſchön ift, dfirfte es auch den all 2 krzynf 
nehmerinnen große Freude bereiten, dasſelbe einzuſtudſeren. 05 7 partei 
Srfangftunde findet heute, Mittwoch, den 21. April l. J., aben ven 
präzife ½9 Uhr, im Lokale des Kirchengefangvereſns an al : Übergefc 
St. Matthäßfiehe, Petritauer Straße Ne. 285, Matt, Ih ml, diefen 1 
mich ſehr freuen, recht viele Sängerinnen am genannten Abi . en 
dort begrüßen zu können. Gleichzeitig erſuche ſch dringend 16 1 und 5 
Damen des Kirchengeſangvereins „Reol“ vollzählig und yün 10 24 Skr 
zu erſcheinen, da noch Verſchledenes zu beraten ift und die gechelt er 2 zyn 
Dereinsmitglieder in erſter Eine beſtrebt fein müffen, das A 
Verein in Angeiff genommene edle Werk durch eifrige Mitarbel A 
zu ſtützen. Paftor J. Dietrid. aan 
5 5 Meldur 
Unter feinem forſchenden Blick errötete fie und sold egiert 
die Augen nieder, ſo daß die langen, ſeldigen Wimp von de 
auf den Wangen lagen. der Ko 
Wie ift ſie ſchon! dachte er wieder, und dann, as verſteck 
einem unbeftimmten Gefühl heraus: Schade! Schade! ee} 0 
Umſtändlich bediente er ſich mit Rahm und Zude . z.onat 
Der Diener verließ auf einen Wink Ottokars den Raul, 1 
„Fräuleln Lore, ſeden Sie mal, was ich getan, vorlege 
111 rief Cäcllie jetzt aus ihrer Gcke heraus, in der I” < ind 
Hill und emſig gezeichnet hatte. . * 
Lore Iniete ſich neben fie und betrachtete das Kune“ ian 
werk des Kindes. hr ru 9 
„Sifft, die Bäume und das Haus halt du ja are a ng, 
ariig getroffen!“ ſagte fie halblaut, „du kannſt das alles Steuer 
beſſer als ich!“ und de 
Oſſi tem etzt berbelgelaufen und ſchmiegte lich g, Volkes 
Lore; es ſchlen, als ſei er neidiſch auf die Zärtlichkelt,,) 
der Schweſter galt. FR! 1 8 
Die beiden Herren betrachteten die liebliche Gene Be. 
Hel und ſchmerzlich ftieg es in Ottokar auf — dige ein au 
Mädchen — und feine Kinder — —! Doch er wa delgai 
nicht denken; nicht forſchen — da waren Linien in 2 or { kriſe r 
Bergers Geſicht, die ihm fo bekannt, jo vertraut pt »Biaft 
kamen ... Als Offt jetzt fein Geſicht an Lores e 1 präſid 
lehnte, da ſah er eine Aehnlichkeit der Züge, die ihn?? Di 
nahe verwirrte. ein⸗ mi 
Und die Sehnſucht nach Maria Wirlberger, der leb nur 
fachen Gaſtwirtstochter, war wieder da, nagte an ihm, Ju. Mini 
ſich nicht verſcheuchen ... Sie war die Sonne feiner Aehnl 
gend geweſen — jetzt war alles öde und tot. 10 noch 
Und ihre und feine Kinder! Oft beſchäftigten 195 | einge 
feine G:danten mit ihnen, Was mochte aus ihnen di 8 
worden ſein? Sicher brave und ordentliche Menschen u 5 = 
ihrer Mutter würdig. Doch nähere Nachforſchungen a ut“ aß e 
ftellen, das war ihm unmöglich. Eine geheime Scheu per / Nach 


ihn davon ab. Nein, lleber nichts willen, — Feige 


it. g k 
ſchloß er ſich vor einer vielleicht böfen are lone 3 3 
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